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MAUERSTETTEN

Gitarrenklasse
zeigt ihr Können
Bei einem Konzert am Samstag, 28.
September, zeigt die Gitarrenklas-
se von Dr. Karl Huber ihr Können.
Beginn ist um 19 Uhr im Pfarr-
heim Mauerstetten. Auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem En-
semble-Musik der jüngsten Gitar-
risten, Popsong-Arrangements mit
den erfahrenen Stimmen und Hän-
den der Mauerstettener Jugend bis
hin zu einer Eigenkompositionen
Hubers und ein solistischer Gang
durch die Geschichte der Konzert-
gitarren-Musik. Der Eintritt ist
frei, um Spenden wird gebeten.

KAUFBEUREN

„Mirjamos“ spielen
„Das Herz des Adlers“
Der Kinderchor „Mirjamos“ unter
der Leitung von Daniel Gallmayer
spielt am Freitag, 27. September,
das Musical „Das Herz des Ad-
lers“ von Kathi Stimmer-Salzeder.
Beginn der öffentlichen Vorstel-
lung ist um 16 Uhr im Seniorenheim
Heinzelmann-Stift in Kaufbeuren.
Der Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten.

NEUGABLONZ

Stimmbildung beim
Chor „Bona vox“
Immer dienstags von 20 bis 20.30
Uhr trifft sich im Anna-Saal der
Pfarrei Herz Jesu in Neugablonz
eine Stimmbildungsgruppe. An
erster Stelle steht hier der Kontakt
mit der eigenen Stimme und nicht
der Kunstgesang. Inhalte sind bei-
spielsweise Atmung, Haltung,
Stimmprobleme oder Gehör. Im
Anschluss besteht die Möglichkeit,
im Chor „Bona vox“ mitzusingen
und das frisch Gelernte gleich an-
zuwenden. Geprobt wird derzeit für
das „Advent-Event“, das im De-
zember stattfindet. Das erste Tref-
fen ist am heutigen Dienstag, 24.
September.

Fotos vom
Bachtelsee

Biessenhofen „Der Bachtelsee in
vier Jahreszeiten“, unter diesem Ti-
tel steht die Fotoausstellung von
Dieter Bergmann, die im Gebäude
der Verwaltungsgemeinschaft Bies-
senhofen zu sehen ist. Der Ebenho-
fener Fotograf besuchte für die Auf-
nahmen über drei Jahre hinweg im-
mer wieder den See und seine un-
mittelbare Umgebung. Er ist Mit-
glied im Deutschen Verband für Fo-
tografie und im Arbeitskreis Foto-
grafie der Volkshochschule Kauf-
beuren. Die Ausstellung wird am
Freitag, 27. September, um 19 Uhr
im Sitzungssaal der Verwaltungsge-
meinschaft Biessenhofen eröffnet.
Die Fotografien sind dann während
der Öffnungszeiten der Behörde im
Flur des Erdgeschosses sowie im
Treppenaufgang zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei. (az)

„Rumpelstilzchen“
auf der Bühne

Kaufbeuren „Rumpelstilzchen“, das
bekannte Grimm‘sche Märchen ge-
spielt in einem ungewöhnlichen
Kostüm, bringt die Kulturwerkstatt
Kaufbeuren wieder auf die Bühne.
Das wunderschöne Kleid, das Dar-
stellerin Martina Quante trägt, ent-
puppt sich als Wald, als Schloss, als
Strohkammer. Auf einer barocken
Perücke steht eine Mühle samt Mül-
ler. Empfohlen wird das Stück für
Kinder ab fünf Jahren. Vorstellun-
gen sind am Sonntag, 29. Septem-
ber, um 17 Uhr und am Donnerstag,
3. Oktober, um 15 Uhr im Theater
Schauburg. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren (Kaisergäß-
chen 12-14, Telefon 08341/9668390),
auf der Internetseite der Kulturwerk-
statt sowie an der Theaterkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

Lesung mit
Ingo Hilbert

Neugablonz Eine Lesung mit Ingo
Hilbert veranstaltet das Isergebirgs-
Museum in Neugablonz im Zuge
der laufenden Sonderausstellung
„Sehnsuchtslandschaften“. Am
Freitag, 27. September, um 19 Uhr
liest der Kaufbeurer im Gablonzer
Haus aus seinem Roman „Lass uns
nach Hause gehen“. Darin geht es
um die Vertreibung seines damals
siebenjährigen Vaters aus dem Su-
detenland. Der Bericht über die
dramatischen Tage 1945 wechselt ab
mit Szenen eines Besuchs in der al-
ten Heimat, den Hilbert im Jahr
2000 mit seinem Vater und seinem
Bruder unternommen hat. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse. Um
Voranmeldungen unter Telefon 08341/
965018 oder per E-Mail wird gebeten.

I info@isergebirgs-museum.de

„Virtuoser Norden“
mit Roland Götz

Irsee Roland Götz spielt an einem
venezianischen Spinett am Samstag,
28. September, um 17 Uhr im Kapi-
telsaal von Kloster Irsee ein Pro-
gramm nordeuropäischer Kompo-
nisten. Je weiter von Italien entfernt
die Tastenmusik der Renaissance
entstanden ist, desto spezieller of-
fenbart sie sich in ihrem musikali-
schen Gehalt und in ihren techni-
schen Mitteln. Die norddeutschen
Komponisten orientierten sich stark
an der Klangwelt des Amsterdamer
„Organistenmachers“ Sweelinck.
Entsprechend stehen an diesem
Abend Werke aus seiner Feder so-
wie von Jan Pieterszoon, Samuel
Scheidt, William Byrd und John
Bull auf dem Programm. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.
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Konzept für die
Pinakothek geliefert
Kaufbeuren/München Als vor einigen
Tagen die Pinakothek der Moderne
nach ihrer Renovierung wieder er-
öffnet wurde, hatte auch der Kauf-
beurer Ecco Meineke seine Finger
im Spiel. Auf dem Gelände des Mu-
seums wurde während der Arbeiten
die temporäre Kunstplattform
„Schaustelle“ errichtet, auf der auch
die „Dada-Wiesn“ stattfand – ent-
wickelt nach einem Konzept des
Kabarettisten Meineke. „Teil des
Konzeptes war ein virtuelles Dorf
aus Holzskulpturen, das ich gemein-
sam mit über 30 Künstlern aus den
Bereichen Bildhauerei, Film, Dra-
ma, Performance und Musik von
Blues bis Hip-Hop in eine Entspre-
chung oder Spiegelung des Okto-
berfestes verwandelte.“ Dada war
eine Kunstrichtung Anfang des 20.
Jahrhunderts, die für den Aufbruch
in die Moderne stand, die damalige
bürgerliche Kunst parodierte und
kritisierte, und deren Zentrum ne-
ben Berlin und Zürich vor allem in
München war. Deshalb habe Mei-
nekes Konzept zur Wiedereröff-
nung der Pinakothek gepasst: „Das
überzeugte die Jury der vier Direk-
toren der Pinakotheken“, so Meine-
ke. (fro)

Offene Bühne beim
„Salon Webams“

Webams Am Freitag, 27. Septem-
ber, ab 20 Uhr findet zum dritten
Mal der „Salon Webams“ in der Ga-
lerie von Menni Bachauer in We-
bams bei Eggenthal statt. Freunde
und Besucher nutzen an diesem
Abend die Galerie-Bühne für ver-
schiedene, meist musikalische Auf-
tritte. Für den einen ist es die Gele-
genheit, zum ersten Mal Bühnenluft
zu schnuppern, für den anderen
willkommener Anlass, etwas Neues
vor Publikum zu präsentieren. Der
Eintritt ist frei. (az)

Es geht (nicht) nur um das Eine
Theater II „Moskitoldies“ bringen Arthur Schnitzlers Skandalstück „Reigen“ munter,

aber niemals peinlich auf die Bühne – Komödiantisches wechselt mit Ernstem
Kaufbeuren In Arthur Schnitzlers
Theaterstück „Reigen“ aus den frü-
hen 1920er Jahren geht es eigentlich
nur um das Eine. Dank eines offene-
ren Umgangs mit Sexualität sind
diese zehn Dialoge rings um einen
Seitensprung heutzutage natürlich
längst nicht mehr so skandalträchtig
wie zur Zeit der Uraufführung. In
der Inszenierung der „Moskitol-
dies“ im Kaufbeurer Stadttheater
geht es daher auch über weite Stre-
cken locker und bisweilen komödia-
ntisch zu, ohne dass Aspekte wie Se-
xualität und Gewalt außen vor blie-
ben.

Regisseur Martin Valdés-Stau-
ber, der selbst auch einen der zehn
Charaktere verkörpert, hat eine ori-
ginelle szenische Idee quasi als Ou-
vertüre aufbereitet. So wie Schnitz-
ler stell er die aus allen sozialen
Schichten stammenden Figuren ty-
pisiert dar – als Schaufensterpup-
pen. Die angedeuteten Beischlafsze-
nen werden mit stroboskopartigen
Effekten verfremdet. Voyeure kom-
men daher nicht auf ihre Kosten,
und obwohl die große körperliche
Nähe der Figuren sicherlich nicht
leicht darzustellen ist, bleibt der
Abend frei von Peinlichkeiten. Der
Reigen der Figuren beginnt auf dem
Straßenstrich mit einem derben
„jungen Kerl“ (im Original der
„Soldat“). Seine flüchtige Disco-
Bekanntschaft mit der „Sekretärin“

(im Original das „Stubenmädchen“)
gipfelt in einem Koitus, der viel von
einer Vergewaltigung hat. Schnitz-
ler lässt die folgenden Szenen dann
zu Hause spielen. Die Charaktere
werden bürgerlicher, aber keines-
falls gesitteter. Bei der „Sekretärin“,
dem „jungen Mann“, der „Ehe-
frau“, dem „Ehemann“ dem „süßen
Mädel“ (im Wiener Theater des frü-
hen 20. Jahrhunderts eine gängige
Typenbezeichnung) läuft es auf
schnellen Sex hinaus. Eigentlich
sind aber alle auf der Suche nach der
wahren Liebe und somit auf unter-
schiedliche Art Gefangene ihrer
selbst. Besonders wortgewaltig
bringt dies Tobias Klenk als „Ehe-
mann“ zum Ausdruck. Er baut sich
ein Luftschloss einer idealen eheli-
chen Beziehung auf und scheint als
Einziger seinen Worten Glauben zu
schenken. Tragisch, dass beide Ehe-
partner diesem Idealbild nicht zu
entsprechen vermögen.

Köstlich überdreht

Zu komödiantischen Höhepunkten
werden die Szenen, in denen der
„Dichter“ mitwirkt, vom Autor als
ironisches Selbstporträt konzipiert.
Lorenz Prasch macht eine Parade-
rolle daraus. Optisch wirkt er wie
eine Mischung aus Woody Allen
und Oliver Gies von der A-cappella-
Gruppe „Maybebop“ und entlockt
seinem „zweitliebsten Körperor-

gan“ (Woody Allen in „Der Schlä-
fer“) einige herrlich schräge Ver-
stiegenheiten. Mit Tanja Petraschka
als „Schauspielerin“ steht ihm in der
achten Szene eine köstlich über-
drehte Sparringspartnerin zur Seite.
Passend dazu die meist recht punki-
ge Bühnenmusik. Bei der Premiere
gab es langen Beifall im voll besetz-
ten Parkett. Joachim Buch

O Weitere Aufführungen folgen am Frei-
tag, 27., Samstag, 28., und Sonntag,
29. September, jeweils um 19.30 Uhr im
Stadttheater. Karten gibt es im Vorver-
kauf bei Lotto-Toto Engels in Kaufbeuren
(Hafenmarkt 5) bei Schreibwaren Men-
zel in Neugablonz, auf der Internetseite
der „Moskitoldies“ sowie an der
Abendkasse.

I www.moskitoldies.de

Balázs Szabó spielt Kämpferisches
Orgelsommer Ungarischer Virtuose schließt diesjährige Konzertreihe am Seifert-Instrument ab

Kaufbeuren Zum Abschluss des dies-
jährigen Internationalen Orgelsom-
mers Kaufbeuren gastiert am Sams-
tag, 28. September, um 20 Uhr der
ungarische Konzertorganist Balázs
Szabó an der neuen Seifert-Orgel in
der Dreifaltigkeitskirche. Als viel-
seitiges Talent und Preisträger be-
deutender Wettbewerbe hat sich

Szabó in der Orgelwelt einen Namen
gemacht. Sein Spiel orientiert sich
an der originalen Klangwelt der ein-
zelnen Epochen. Inzwischen ist Sza-
bó Orgel-Professor an der Musik-
universität Ferenc Liszt in Buda-
pest.

Bei seinem Auftritt in Kaufbeu-
ren spielt er – passend zum Fest des

heiligen Michael – ein Konzertpro-
gramm unter dem Titel „Battaglia“,
das dem Thema Kampf gewidmet
ist. So erklingt etwa eine musikali-
sche Schilderung des Kampfes zwi-
schen David und Goliath aus den
„Biblischen Sonaten“ des Barock-
komponisten Johann Kuhnau sowie
ein musikalisches Schlachtengemäl-

de von Johann Kaspar Kerll. Orgel-
musik von Arcangelo Corelli und
Mozart ergänzen das abwechslungs-
reiche Programm. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Musikhaus Pianofactum in Kaufbeuren,
Telefon 08341/9611-526, sowie an der
Abendkasse.

Liebe und Sex können zusammengehören, müssen aber nicht. So gab es auch in der

überwiegend heiteren „Moskitoldies“-Inszenierung von Arthur Schnitzlers „Reigen“

immer wieder dramatische Szenen. Foto: Harald Langer

Kommentare ab. Ein schlichtes,
aber zauberhaftes Bühnenbild aus
Massen von Kissen und den Häu-
sern der Stadt im Miniaturformat,
das ebenso wandlungsfähig ist wie
die Darsteller, tut sein Übriges zu
einer rundum gelungenen Theater-
fassung des komplexen Stoffes.

Tosender Applaus belohnte das
Ensemble nach der Premiere für sei-
nen Wagemut, diese Herausforde-
rung angenommen zu haben.

O Weitere Vorstellungen sind am Sams-
tag, 28., und Sonntag, 29. September,
sowie am Donnerstag, 3., Freitag, 4., und
Samstag, 5. Oktober, jeweils um 19.30
Uhr im Theater Schauburg. Karten gibt es
im Vorverkauf beim Stadtmuseum
Kaufbeuren (Kaisergäßchen 12-14, Tele-
fon 08341/9668390), über das Inter-
net sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

ganz schnell zum Luder mutieren
kann. Nicht weniger als 55 Rollen
hält dieses Stück für die 24 Schau-
spieler der erfahrenen Kulturwerk-
statt-Riege bereit, was zu einem
ständigen Szenenwechsel auf der
Bühne führt. Doch jede Rolle ist in-
teressant und einen Hauptdarsteller
oder gar einen stimmigen dramatur-
gischen Handlungsstrang vermisst
man gar nicht erst. Vielmehr faszi-
nieren immer wieder das intensive
Spiel, die Skurrilität, der Humor
und vor allem die Sprache. Bravou-
rös meistern die Darsteller auch die
schwierigsten sprachlichen Klippen
und lassen die Poesie in Thomas’
Sprache erblühen.

Musikalische Kommentare

Dazu geben Astrid Bauer und Tiny
Schmauch an Flöten, Harmonika
und Bass sensibel ihre musikalischen

tenziellen Fragen. Da gibt es einen
blinden ehemaligen Kapitän, der
immer wieder von seiner wilden
Vergangenheit und seiner verflosse-
nen Liebe eingeholt wird. Ein ver-
meintlich ehrbarer Kirchenmann
sorgt treu für seine herrische Ehe-
frau und ergötzt sich doch ständig an
Plänen, wie er sie möglichst kunst-
voll um die Ecke bringen kann. Eine
Pensionswirtin, die schon ihre bei-
den Männer mit ihrem Reinlich-
keits- und Putzfimmel ins Grab ge-
bracht hat, weigert sich verständli-
cherweise, einen Feriengast aufzu-
nehmen. Schließlich möchte der
dann vielleicht noch ihn ihren frisch
gewaschenen Betttüchern schlafen.
Da ist der Macho, der mit einem
braven Hausmuttchen („für den
Tag“) und einer wilden Zigeunerin
(„für die Nacht“) zusammenlebt
und die züchtige Dorflehrerin, die

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Es ist eine Augen- und
eine Ohrenweide, mit der die Kul-
turwerkstatt Kaufbeuren in die neue
Saison startet. Bei ihrer Theaterfas-
sung des Hörspiels „Unter dem
Milchwald“ von Dylan Thomas
(Regie: Thomas Garmatsch) weiß
der Zuschauer angesichts der gro-
ßen Zahl von Rollen und Hand-
lungssträngen oft nicht mehr, wo er
zuerst hinschauen soll. Trotzdem
spielt die wunderbare Sprache von
Thomas’ Stück – selbst in der bis-
weilen nicht ganz unproblemati-
schen deutschen Übersetzung – die
eigentliche Hauptrolle.

Eigentlich beschreibt Thomas
nur eine walisische Kleinstadt am
Meer, in der sich allerlei schräge bis
skurrile Bewohner tummeln. Doch
sein Text schürft dabei tief in exis-

Eine poetische Augenweide
Theater I Kulturwerkstatt Kaufbeuren spürt sensibel der Lyrik in Dylan Thomas’ Stück
„Unter dem Milchwald“ nach, ohne dessen Skurrilität und Humor zu vernachlässigen

Ein ganzes Panoptikum von schrägen Typen zauberten die Kulturwerkstatt-Darsteller auf die Bühne der Schauburg. Doch bei aller Skurrilität der Theaterfassung von „Unter

dem Milchwald“ stand doch Dylan Thomas’ poetische Sprache im Mittelpunkt. Foto: Mathias Wild

Kulturnotizen




